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Berlin, den 10. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Regiments-Arzt Dr. Sachs des 24. Infan- 
terie- Regiments den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; den Gen⸗ 
darmen Heinrich Auguſt Waeſemann und Auguſt Julius 
Guttke von der 1. Gendarmerie-Brigade das Allgemeine Ehrenzei— 
chen; fo wie dem Hütten-Zimmermann Heinrich Mood zu Schiercke 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Landgerichts-Prä⸗ 
ſidenten Merrem zu Saarbrücken an das Landgericht zu Bonn zu 
verſetzen, den Ober- Prokurator Deuſter zu Trier zum Landgerichts⸗ 
Präfidenten in Saarbrücken, den Landgerichts-Rath Lambertz zu 
Bonn zum ſtändigen Kammer Präfidenten bei dem Landgerichte zu 
Bonn, den Staats-Prokurator v. Breuning zu Aachen zum Ober⸗ 
Prokurator bei dem Landgerichte zu Bonn, den Staats Prokurator 
Oppenhoff zu Aachen zum Ober-Prokurator bei dem Landgerichte 
zu Trier, den Staats⸗Prokurator Weyers zu Bonn zum Landgerichts⸗ 
Rathe bei dem dortigen Landgerichte, den Landgerichts Aſſeſſor Bür⸗ 
gers zu Köln zum Landgerichts⸗Rathe bei dem dortigen Landgerichte, 
die Landgerichts⸗Aſſeſſoren Grach zu Kleve, Helmentag zu Köln 
und Oppenhof zu Aachen zu Staats⸗Prokuratoren zu ernennen. 


Se. Greellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber 
in den Marken, von Wrangel, iſt von Kiſſingen bier angekommen. 
— Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und Miniſter des 
Innern, Freiherr von Manteuffel, iſt von hier nach Golſſen ab— 


gereiſt. 


Potsdam, den 7. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande iſt, von Petersburg kommend, auf 
Schloß Sansjonei eingetroffen. 


Politiſcher Rückblick. (Schluß.) 

In Baiern iſt von dem Miniſterium an alle Kreisregierungen 
die 5 den Sammlungen für Schleswig-Holſtein 
icht hinderlich zu ſein. 
8 — en fpielt in der Deutſchen Angelegenheit noch immer die 
Rolle eines Vermittlers zwiſchen Preußen und Oeſterreich, und von 
Dresden aus iſt der Vorſchlag gemacht worden, daß die Monarchen 
von Preußen und Oeſterreich daſelbſt eine Zuſammenkunft und eine 
perſönliche Beſprechung halten möchten. Der König von Preußen 
fol nicht abgeneigt fein, darauf einzugehen. Dem Landtage ſteht 
eine Vertagung bevor. Das Braunſche Geſetz über die Geſchworenen 
ſoll aufgehoben werden, weil — die Geſchworenen zu viel frei ſprechen. 
Die Dresdner Zeitung, ein freiſinniges Blatt, iſt unterdrückt worden. 

In Hannover regen ſich die Sympathien für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein am ſtärkſten. Eine Volksverſammlung hat an den König eine 
Petition gerichtet, welche die Bitte enthält, daß die Hannöverſchen 
Truppen den bedrängten Herzogthümern ſofort zu Hülfe eilen möchten. 

In Würtemberg hat der König dem Ausſchuß der Landes ver⸗ 
ſammlung in zwei Reſtripten eröffnen laſſen: 1) daß der Zuſammen⸗ 
tritt des vollen Ausſchuſſes zur Vollendung der Berathung eines neuen 
Baglen wert aha me 12) eß Bas Sf 
—̃ —— 2 Schleswig Holſteinſchen Angelegenheit 
als ein unberechtigter Eingriff in die Exekutive Zurückgewieſen werde. 
Der Ausſchuß hat ſich aber dadurch nicht einſchüchtern laſſen, ſondern 
Sat wieder zwei Noten an das Miniſterium gerichtet, worin er Aus: 
kunft über die einzuberufende Landesverſammlung, ſowie über die 

F rlangt. 

ei Det — h iſt abermals ein Kaiferliches Amneſtie Dekret, 
welches 44 am Oktober⸗Aufſtande Betheiligte umfaßt, publizirt wor⸗ 
den. Die Nachricht, daß in Böhmen ein Armeekorps von 80,000 
Mann ſchlagfertig daſteht, iſt noch immer unverbürgt; von anderer 
Seite werden ſogar bedeutende Reduktionen in der Armee gemeldet. 
Haynau hat eine Audienz beim Kaiſer gehabt, und findet noch immer 
viele Sompathien in der Armee. Der Feldzeugmeiſter Heß hat die 
Bitte Williſens, Offiziere nach Schleswig⸗Holſtein zu ſchicken, abge⸗ 
ſchlagen. Dem unglücklichen Krakau fließen aus allen Polniſchen 
Landestheilen ſehr bedeutende Unterſtützungen zu die jedoch kaum hin⸗ 
reichen dürften, den ungeheuren Verluſt, der auf 20 Mill. Thaler ge⸗ 
ſchätz wird, auch nur einigermaßen zu erſetzen. 
In England regen ſich die Agitationen für die Wahlreform 
wieder ſehr fat. Ein allgemeines Intereſſe boten die heftigen De⸗ 
batten im Unterhauſe Uher die Zulaſſung des Baron v. Roth ſchild 
ins Parlament. Die Eidesleiſtung auf das alte Teſtament wurde 
demſelben zwar geſtattet, als er ſich aber weigerte, im Abjurgtionseide 
die Worte: „wie es einem guten Chriſten geziemt,“ aus zuſprechen, 


wurde ihm der Sitz im Parlament einſtweilen verweigert, um die 
Sache einer abermaligen Berathung zu unterziehen. 

In Frankreich herrſcht die tieffte Ruhe. In der National⸗ 
Verſammlung werden die Bänke immer leerer. Der Präſident hat 
feine Reiſe in die Departements angetreten. Mehrere Arrondiſſements⸗ 
Räthe haben ſich für eine Reifen der Verfaſſung ausgeſprochen. 
Im Süden iſt die legitimiſtiſche Partei im Wachſen. In Paris dau⸗ 
ern die Verhaftungen fort. Frankreich und England ſollen ſich darü. 
ber verſtändigt haben, die Einverleibung Neuſchatels in die Schweiz 
als vollendete Thatſache anzuerkennen; auch Oeſterreich foll feine Zu⸗ 


ſtimmung erklärt haben. \ 
Rußland zieht feine Armee immer mehr nach der weſtlichen 


Grenze hin. Ein Kaiſerlicher Ufas hat die Zahl der Studirenden für 
jede der 6 Ruſſiſchen Univerfitäten auf 300 feftgefegt. Die Stadt 
Samara iſt ihrem größten Theile nach ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Auch in Petersburg hat eine Feuersbrunſt mehrere bedeutende 
Fabrik⸗Etabliſſements vernichtet. 

In Rom iſt aus Veranlaſſung des Dispenſes, den der Römiſche 
Hof für die Heirath des Grafen v. Montemolin mit der Schweſter 
des Königs von Neapel ertheilt hat, zwiſchen dem Pabſte und dem 
Spaniſchen Hofe ein Bruch eingetreten. Der Spaniſche Geſandte 
Martinez de la Rosa iſt abberufen worden. 

In Sardinien verharrt das Kabinet trotz aller Proteſtationen 
des heiligen Vaters in feinem energiſchen Verfahren gegen die Biſchöfe, 
welche ſich gegen das Siecardiſche Geſetz auflehnen. Es ſind dieſel⸗ 
ben aufgefordert worden, ihre Proteſte gegen das Geſetz zurückzuneh⸗ 
men, unter der Androhung, im Weigerungsfalle ihre kirchlichen Ein⸗ 
fünfte mit Soqueftration zu belegen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 8. Auguſt. (Berl. N.) Unter den Vorwänden, 
welche die Dänen gebrauchen, um ihre faſt unglaubliche Behandlung 
auch vieler Landleute in Schleswig ſcheinbar zu beſchoͤnigen, wird 
auch der oft angeführt, daß während der Scharmützel vor den eiden 
Schlachttagen und an dieſen ſelbſt, Bauern auf die Dänen geſchoſſen 
hätten. Bekanntlich find indeß dort die Felder, wie in der Vendée, 
ſämmtlich mit hohen und ſehr dichten Hecken eingefriedigt. Nun ſtanden 
bei dem Vor- und Zurückgehen der Holſteinſchen und der Däniſchen 
Truppen ſehr häufig Daͤniſche Scharfſchützen, wie Holſteinſche Jäger 
hinter dieſen Hecken, deckten ſich dadurch ſehr gut und ſchoſſen auf vor⸗ 
überziehende Feinde. Die Holſteinſchen Trupps haben öfters erſt 
Lücken in die Hecken hauen müſſen, um den in ſolchen Einftiedigungen 
poſtirten Feind angreifen zu können; es kam auch vor, daß Einzelne 
eindrangen, um die Urheber der Schüſſe aufzuſuchen, und ihnen ſtan⸗ 
den dann öfter ganze Reihen von Gewehren im Anſchlage gegenüber. 
Sehr häufig wälzte ſich das Gefecht vorzüglich um die Dörfer, die man 
als Poſitionen behaupten oder angreifen wollte, während die Bauern 
ſich in ihren verſteckteſten Haus- oder Scheunenräumen zuſammen⸗ 
drängten. So ſprengte nun Dänenwitz und böſer Wille aus, daß 
hinter den Hecken die Bauern geſchoſſen haben müßten, weshalb Gei— 
ßeln aus ihnen fortgeſchleppt, andere vor Standrechte geſtellt werden. 
Die Juſtiz hat größteutheils aufgehört, viele Richter find entlaſſen, 
die Verwaltungs- und Polizei⸗Beamten der Dänen erheben die angeb⸗ 
lichen Thatbeſtaͤnde bei den zahlloſen fiskaliſchen und peinlichen Unter⸗ 
ſuchungen, höhere Verwaltungs-Beamte entſcheiden und Hr. Tilliſch 
bildet perſönlich die oberſte Inſtanz. 

— Die Idee der Berliner gemeinnützigen Bau-Geſell⸗ 
ſchaft beginnt in den einzelnen Miethsgenoſſenſchaften auf erfreuliche 
Weiſe Wurzel zu faſſen. Die Miether fühlen ſich bereits als künftige 
Eigenthümer und dieſe Vorſtellung giebt ihnen ein Gefühl der Sicher⸗ 
heit und Behaglichkeit. Da ſie wiſſen, daß ſie auf eine lange Reihe 
von Jahren mit einander leben und verkehren müſſen, jo ift die Ueber⸗ 
zeugung bei ihnen feſtgewurzelt, daß ein inniges, ächt genoſſenſchaft⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen ihnen Statt finden müſſe. Dies hat bereits 
in ſolchem Grade ſtattgefunden, daß von mehreren derſelben der 
Antrag an den Vorſtand geftellt worden iſt, die Hauſer ber gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft mit der Inſchrift: „Genoſſenſchafts-Haäuſer“ 
zu verſehen. Möge dieſer Sinn für treues Yneinanberhanen, na den 
Miethern der Geſellſchaft auch feine Nücwirfung auf die Bevölkerung 
außerhalb der Genoſſenſchaftshäuſer nicht verfehlen. — Statt der 
Prügelſtrafe, die nach der Hausorduung des hieſigen Stadtvoigtei⸗ 
Gefängniſſes in einzelnen Fällen, z B. zur Strafe für den Ausbruch 
aus dem Gefängniſſe u. ſ. w, angewendet wurde, wird künftig die 
Lattenſtrafe eintreten. Es iſt bereits zu dieſem Behufe der Voden 
eines Zimmers (des ſ. g. Pollackenkruges) aufgeriſſen worden, um die 
Latten fo anzubringen, daß unterhalb derſelben ein leerer Raum bleibt. 

+ Breslau, den 8. Auguſt. Die Theilnahme für Schleswig: 
Holſtein ift noch immer im Steigen begriffen, auch die Geldſpenden und 
die Zuzüge dauern in immer reichlicherem Maße fort. Die Zahl de⸗ 
rer, welche nach dem Schlachtfelde von Rendsburg von hier aus be⸗ 
reits abgereiſt find, beträgt ungefähr 50; fie würde noch bedeutend 
größer ſein, wenn nicht Mittheilungen eingetroffen wären, nach denen 
man vorzüglich Solche, die bereits gedient haben, Nichtgeübte aber 
weniger wünſcht. Um Vieles beträchtlicher iſt der Zuzug, welcher 
aus unſerer Provinz dahin abgegangen iſt. Mit dem geſtrigen Abend⸗ 
zuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn fuhren auch zwei junge Oe⸗ 
ſterreichiſche Offiziere ab, welche ebenfalls geſonnen waren, ihren 
Arm der Deutſchen Sache zu weihen. Die zahlreich verfammelte Menge 
empfing ſie mit ſchallendem Jubelruf; die Namen derſelben konnte 
man jedoch nicht erfahren. Was die Geldbeiträge anlangt, ſo hat 
das hieſige Unterſtützungs⸗Komité bereits 1396 Rthlr. empfangen, 
und nicht unbedeutende Summen find von den Gebern. theils unmit⸗ 
telbar, theils durch anderweitige Vermittelung an den Beſtimmungs⸗ 
ort abgeſchickt worden. Charpie, Wäſche, Bandagen, gefärbte und 
ungefärbte Leinwand ſind verhältnißmäßig noch reichlicher zugeſloſſen, 
als baares Geld. Zur Sammlung dieſer Bedürfniſſe hat ſich ein be⸗ 


ſonderes, aus Damen zuſammengeſetztes Komite gebildet, welches an⸗ 
erkennenswerthen Eifer für die vaterländiſche Sache beweiſt. Außer⸗ 
dem fehlt es auch hier nicht an Künſtlern und Dilettanten, welche 
Aufführungen zum Beſten der Schleswig ⸗Holſteiner veranſtalten. Der 
Zuſpruch, welchen dieſelben erfahren, iſt bedeutender, als ſich früher 
manche ausgezeichnete Künſtler hier zu erfreuen hatten, indem man 
um des patriotiſchen Zweckes und des guten Willens wegen gern 
manche mittelmäßige Leiſtung überſieht, die ſonſt eine gar ſcharfe Kri⸗ 
tik erfahren hätte. 

Nachträglich bemerken wir noch, daß in gleicher Weiſe, wie ein 
Profeſſorenverein für das Fortkommen unbemittelter Studenten 
ſorgt, das Haupt⸗Unterſtützungs Komité auch bedürftige 
Nicht⸗Studenten mit Geldmitteln verſieht. Uebrigens wurde dieſe 
Hülfe bisher nur von einem Theile der Abreiſenden in Anſpruch ge⸗ 
nommen, da Viele den bemittelten Ständen angehören. Manche der⸗ 
ſelben verlaſſen einträgliche Stellen und Geſchäfte, welche unter ihrer 
Abweſenheit außerordentlich leiden werden; Einige haben ihre bishe⸗ 
rige Stellung ſogar ganz aufgegeben, um in dem neuergriffenen Be⸗ 
rufe ganz zu verbleiben. 

In der letzten Sitzung des evangeliſchen Vereines wurde 
ebenfalls der Antrag geftellt, für die bedrängten Brüder zu ſammeln, 
indem der Antragſteller hervorhob, die Darbringung von Gaben ent⸗ 
halte, abgeſehen von aller politiſchen Färbung, auch ein religiöſes und 
chriſtliches Moment. Der Antrag fiel jedoch, weil die Mehrzahl der 
Anſicht war, eine derartige Handlung liege außerhalb ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes. Eine kirchliche Veränderung, welche großes Intereſſe erregt, 
iſt die bevorſtehende Erhebung des hieſigen Fürſtbiſchofs, 
Freiherrn von Diepenbrok, zum Cardinal. Gleichzeitig mit 
ihm ſollen die Erzbiſchöfe von Toledo, Sevilla und Köln, ſowie der 
Biſchof von Olmuͤtz den Kardinalshut empfangen. Dem Erzbiſchof 
von München war er unter der Bedingung angeboten worden, in 
Rom zu reſidiren; derſelbe konnte jedoch hierauf nicht eingehen. Die 
Erhebung ſoll in dem Conſiſtorium vor ſich gehen, welches in dieſen 
Tagen zu Rom wird abgehalten werden. 

Köln. — Die neueſte Nummer des Kölner Domblattes 
enthält folgenden Bericht des Bauraths Zwirner über den Dombau 
vom 1. Januar bis Ende Juni d. J.: „In dem letzten Bauberichte 
iſt der Schwierigkeiten gedacht worden, welche aus den verminderten 
Erträgen der Vereins⸗-Sammlungen für den regelmäßigen Betrieb der 
Bauthätigkeit erwachſen ſind, und es mußte demnach in dieſem Jahre 
noch Manches nachgeholt werden, was ſchon im vorigen Jahre hätte 
gefertigt werden ſollen. Hierzu muß der Bau der umfangreichen Ge⸗ 
rüſte gezählt werden, welche jetzt ſowohl die Südſeite umgeben, als 
ſie auch gegenwärtig ſich auf der Nordſeite des Domes erheben. Diefe 
Arbeiten gehören zu den beſchwerlichſten und gefährlichſten, da ſie ſtets 
in großer Höhe ausgeführt werden müſſen und ihr Gelingen mehr von 
der Kühnheit, als von der Geſchicklichkeit der Arbeiter abhängig bleibt, 
mithin jede Uebereilung dabei unzuläſſig erſcheint. Auf der Südſeite 
des Domes iſt gleich nach der Vollendung der Baugerüſte mit Fort⸗ 
ſetzung der Hauſtein-Arbeiten an der Kreuzgiebel⸗Mauer vorgeſchritten 
und die Erhöhung der Eckpfeiler bis auf 125 Fuß herbeigeführt wor⸗ 
den. Das dazwiſchen befindliche große Giebelfenſter iſt im Stabwerk 
aufgebaut und mit der Aufrichtung ſeines Spitzbogenwerks begonnen 
worden. Am ſüdlichen Querſchiffe, wie auch am ſüdlichen Langſchiffe, 
wurden ſämmtliche Fenſterpfeiler bis zu den Kapitälen aufgebaut, welche 
den Gewölb⸗Gurtbögen zum Auflager dienen ſollen. Auf der Nord⸗ 
ſeite ſind die Steine zu den gleichnamigen Arbeiten, wie ſie hier auf 
der Südſeite beſchrieben worden, vorbereitet, und es wird mit deren 
Aufrichtung noch im Laufe dieſes Sommers vorgeſchritten werden. Auf 
der Weſtſeite des Domes erfolgte der weitere Aufbau des ſüdöſtlichen 
Pfeilers am nördlichen Hauptthurme, fo wie die Einwölbung der Ent⸗ 
laſtungsbögen über dem nach dem alten ſüdlichen Thurme hinüberge⸗ 
führten Hauptgurtbogen. Die Ausgleichung über demſelben erfordert 
einen großen Aufwand von Material, deſſen Förderung auf die be⸗ 
deutende Höhe ſehr viele Zeit in Anſpruch nimmt. Am 14. Mai e. 
wurde zur achten Jahresfeier der Bildung des Central⸗Dombau⸗Ver⸗ 
eins der erſte Stein für den Fortbau des nördlichen Hauptthurmes am 
weſtlichen Haupt⸗Eingange gelegt, und es iſt darüber bereits im 
Domblatte beſonderer Bericht erſtattet worden. Der Aufbau dieſes 
mächtigen, durch und durch von Werkſteinen konſtruirten Thurmpfei⸗ 
lers hat bereits über dem Boden der Kirche eine Höhe von 21 Fuß er⸗ 
reicht. Der Reichthum des daran befindlichen Gliederwerks, ſo wie 
das große Quantum von Hauſtein, macht hier ein raſches Fortſchrei⸗ 
ten des Baues in nächſter Zukunft unzuläſſig, da die wenigen für die⸗ 
ſes Jahr noch vorhandenen Fonds zur Ausführung der Arbeiten im 
nördlichen Lang- und Querſchiffe verwendet werden dürſten. Die große 
Ausdehnung des Gebäudes und die ſich über daſſelbe nach allen Sei⸗ 
ten hin verbreitende Bauthätigkeit bedingen eine angemeſſene Verthei⸗ 
lung der Geldmittel, und es iſt daher deren Vermehrung um ſo drin⸗ 
gender nothwendig, als den friſch aufgebauten, künſtlich zuſammenge⸗ 
fügten Steinmaſſen nicht der nöthige Schutz ausreichend gewährt wer⸗ 
den kann, wodurch nachtheilige Folgen für die Solidität zu befürchten 
ſtehen, wenn nicht bald die naturgemäße Abdeckung durch den Wei⸗ 
terbau erfolgt. Mit der Lieferung der Baumaterialien hat es einen 
geregelten Fortgang, und bei dem Baue find gegenwärtig im Ganzen 
236 Arbeiter beſchäftigt.“ 

Schleswig- holſteinſche Angelegenheiten. 

Arolſen, den J. Auguſt. In den letzten Tagen find drei tüch⸗ 
tige Unteroffiziere von hier nach den Herzogthüͤmern abgegangen; wahr⸗ 
ſcheinlich werden ihnen einige Offiziere folgen. 

Von der Niederelde, den 7. Auguſt. Der Schluß des Aten 
Armeeberichts des Generals von Williſen, wie auch noch viele andere 
Maßregeln, die getroffen werden, deuten darauf hin, daß es bald wie⸗ 
der gegen den Feind gehen wird. Alle Lazarethe Rendsburgs ſind in 
dieſen Tagen ſo ziemlich geräumt worden, und die Verwundeten und 
Kranken, die nicht nach Altona gebracht ſind, nach Elmshorn 


trausportirt worden, woſelbſt alle ſtädtiſchen Lokale zu Lazarethen ein- 
gerichtet worden ſind. Die Armee iſt wieder kompletirt. Die Avantgarde 
hat ſich konzentrirt, und in dieſer und voriger Nacht find mehrere Batail- 
lone aus Rendsburg ausgerückt. Alle Anordnungen aber werden ſo 
geheim getroffen, daß ſelbſt die betreffenden Bataillone nichts eher er⸗ 
fahren, als bis ſie ausmarſchiren ſollen. Auch das „Wohin“ wird 
ihnen nicht mitgetheilt, und iſt bloß ihrem Führer bekannt. Von den 
frieſiſchen Inſeln können nun auch keine Mittheilungen mehr zu uns 
gelangen, da die Inſel Sylt, nach zuverläffigen Nachrichten, von den 
Dänen beſetzt worden iſt. Mehrere Däniſche Kriegsfahrzeuge haben 
vor einigen Tagen bei dieſer Inſel Anker geworfen und eine Anzahl 
Truppen aus Land geſetzt, die von der Inſel Beſitz genommen, obne 
daß fie Widerſtand gefunden, da alle rüſtige Mannſchaft dieſer Inſeln 
ſchon längſt das Weite geſucht hat, aus Furcht von den Dänen für die 
Marine gepreßt zu werden. Die bei Föhr liegenden drei Schleswig⸗ 
Holſteinſchen Kanonenböte fühlten ſich zu ſchwach, den Dänen entge⸗ 
genzutreten und werden auch wahrſcheinlich jetzt ſchon nach dem Kanal 
zurückgegangen ſein. Nicht blos Dagebüll, die Fähre nach der In⸗ 
ſel Föhr, iſt von den Dänen bejegt, ſondern die ganze Bökingharde, 
die reichſte Marſch der Frieſen, zwiſchen der Wiedingharde und dem 
Amte Bredſtedt. Inzwiſchen dürfte wohl der erſte ſchwere Verluſt, der 
die Dänen trifft, ſie nöthigen, dieſe Gegend zu räumen, da die, die 
Bökingharde bewohnenden Frieſen zu den größten Dänenfeinden gehö⸗ 
ren. Die erſte Nachricht von einer verlorenen Schlacht der Dänen 
würde das Signal zu einer allgemeinen Erhebung dieſer Harde fein. 
Daß die Dänen ſich auf einen Angriff von unſerer Seite gefaßt machen, 
geht aus allen ihren Vorkehrungen hervor. Bei Kropp, Schleswig 
und auf der ganzen Straße von letzterer Stadt nach Eckernförde, ver⸗ 
ſchanzen ſie ſich Hark. Eckernförde ſelbſt ſuchen ſie in eine haltbare Po⸗ 
ſition umzuſchaffen. Auf der ſchmalen Landenge, die im Süden die⸗ 
fer. Stadt den Eckernförder Hafen von dem Windebyer Noer trennt, 
werden Blockhäuſer und Schanzen aufgeführt, die mit Kanonen ars 
mirt BER welche die Dänen aus Sonderburg zu Schiff dahin brin- 
gen ſollen. 

Von den Damen, welche die Dänen aus Schleswig nach Kopen⸗ 
gen geſchleppt haben, ſind zwei in Altona angelangt: die Frau Juſtiz⸗ 
räthin Vedderſen und die Frau Obergerichtsräthin Esmarch. Die 
Courtoiſie der Däuen rühmen dieſe Damen gerade nicht, beklagen ſich 
aber weit mehr über die Iufulten, die ihnen bei ihrer Ankunft in Ko⸗ 
penhagen zu Theil wurden. Desgleichen können ſie nicht genug erzäh⸗ 
len von der ſchlechten Behandlung, welche alle Deutſchgeſinnten Schles⸗ 
wigs von den Dänen zu erdulden haben. Die mit den Dänen in 
Schleswig eingezogenen Civilbeamten ſollen alle Gränzen des Auſtan⸗ 
des und der Schicklichteit gegen das ſchwache Geſchlecht überſchreiten 
und gegen die Männer ſollen ſie mit einer ſochen Brutalität hauſen, 
von der die Geſchichte bei civiliſirten Völkernk ein Beiſpiel aufzuweiſen hat. 
Mit dem beutigen Bahnzuge kam der Statthalter Beſeler in Be⸗ 


gleitung des Kriegsminiſters Krohn in Altona an. (D. R.) 

Von der Niederelbe, den 7. Auguſt Abends. (D. R.) Gleich 
nach Abgang meines Schreibens von heute Mittag traf die ſchrecken⸗ 
erregende Nachricht hier ein, daß das Laboratorium von Rendsburg 
in die Luft geflogen ſei. Mit ängſtlicher Spannung ſah man dem 
Abendzuge entgegen, mit dem ſchon beruhigendere Nachrichten anka⸗ 
men, wenn ſie auch noch immer ſchlimmer lauten, als die folgende 
Bekanntmachung des Generals v. Williſen. Dieſe lautet: „Der kom⸗ 
mandirende General läßt die Einwohnerſchaft Rendsburgs benachrich⸗ 
tigen, daß die fo eben erfolgte Erplofion nur Folge einer Entzündung 
der Pulvervorräthe des Laboratoriums geweſen. Die ſämmtlichen 
Pulverthürme der Feſtung ſind außer Gefahr, und außer einigen im 
Laboratorium etwa noch liegenden Bomben find weitere Erploſionen 
nicht mehr zu befürchten. Für den Kriegszweck iſt der erwachſene 
Schaden ohne jede Bedeutung; nur wenige Menſchenleben ſind zu 
beklagen. 

Die Einwohner Rendsburgs werden aufgefordert, ihre Häuſer 

wieder in den Stand zu ſetzen, und ſich durch dieſen Unfall die ruhige 
Zuverficht nicht rauben zu laſſen, mit der ſie allen Ereigniſſen bisher 
entgegengeſehen haben. 
Ich kann nicht unterlaſſen, den Einwohnern Rendsburgs meinen 
Dank für die ſchnelle Hülfe auszuſprechen, welche ſelbige bei dieſer 
Gelegenheit bewieſen haben. 

Rendsburg, den 7. Auguſt 1850. v. Williſen.“ 


Se den 7. Auguſt. (D. R.) Das hieſige konſervative 
Komitee für S leswig⸗Hol ein, welches unausgeſetzt thätig für die 
Sache der Herzogthümer wirkt, erläßt einen Aufruf an ganz Deutſch⸗ 
land, ſich zu beteiligen an der von dem ſchleswig⸗holſteinſchen Pepar 
tement der Finanzen, laut deſſen Bekanntmachung vom 22. v. M., 
eröffneten freiwilligen Anleihe. Es hat dieſes Komitee das ſchleswig⸗ 
holſteinſche Finanzdepartement veranlaßt, darin zu willigen, daß zur 
rößern Bequemlichkeit für Hamburg und das übrige Deutſchland die 
Obligationen, abweichend von der erwähnten Bekanntmachung, auf 
50 Rühle Pr. Kourant oder 100 Mark Banko, oder auf größere Be⸗ 
träge, in welche jene Summe au geſtellt, wie auch, daß ſelbige 
mit halbjährlichen zahlbaren Zins⸗Koupons verſehen werden. Einſt⸗ 
weilen werden Anmeldungen und Einzahlungen bis zum 1. Septem⸗ 
ber vom Komitee eutgegengenommen, welches für die richtige und 
prompte Einlieferung der dagegen validirenden Obligationen garan⸗ 
tirt. Anzeigen der Betheiligung von andern Orten werden an die 
Adteſſe von Otto Weſſphal erbeten. Der Schluß dieſes Auſrufs lau⸗ 
tet: „Möge der Kredit, den Dänemark zur Führung des Krieges im 
Auslande findet, den Herzogthümern von dem Patriotismus des 
dentjchen Volkes nicht verfagt werden, und möge die thätige Theil 
nahme, welche die Sache Schleswig: Holſteins bis in die am wenig⸗ 
ſten bemittelten Klaſſen des Volkes hinein findet, ſich bei den Wohl⸗ 
habenden, an die ſich das gegemoättige Anliegen vorzugsweiſe wendet, 
in entſprechendem Verhältniß bewähren. 

Hamburg, den 8. Auguſt. (Nat. 3.) Das geſtrige Ereigniß 
in Rendsburg hat die ſchon fruher gehegte Abſicht der Statthalterſchaft, 
die Däniſchen Gefangenen von Rendsburg nach Altona ſchaffen zu 
laſſen, zur ſchleunigen Ausführung gebracht. Ein Ertrazug brachte 
beute Morgen 10 Uhr etwa 400 (nach einer autentiſchen Angabe 387) 
Dänische Gefangene nach Altona. Ich ſah fie bei ihrer Ankunft und 
ihrem Nusſteigen aus den Waggons. Sie ſahen düſter und nieder⸗ 
gebeugt aus, ohne jedoch der jugendlichen Friſche ganz zu entbehren; 
die meiſten unter ihnen ſtehen im Alter von 2023 Jahren; aber die 
kräftigen Geſtalten, die ich unter den Däuiſchen Gefangenen im Jahre 
1848 wahrgenommen hatte, vermißte ich diesmal faſt ganz; auch ſta⸗ 
hen fie ſehr gegen ihre derben, jugendlich gebräunten, kernhaften De 
gleiter, die Schleswig. Holſteinſchen Infanteriſten ab, obwohl ihre 
Uniform jetzt viel kleidſamer und reinlicher iſt, als die früher übliche. 
— In den letzten Tagen haben ſich die Dänen auch mehr nach der 
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Schleswigſchen Weſtküſte hin ausgebreitet; ja man glaubt, daß ſie 
auch Friedrichſtadt beſetzt haben, weil die Poſt, nachdem ſie auf hal⸗ 
bem Wege dahin geweſen, umgekehrt iſt. — Die Andeutungen, die 
ſich in über Kopenhagen angekommenen Flensburger Briefen finden, 
laſſen deutlich durchblicken, daß in Flensburg der ſchrecklichſte Terro⸗ 
rismus wüthet. — Noch immer kommen täglich Offiziere, Unteroffi⸗ 
ziere und ausgediente Soldaten aus allen Theilen Deutſchlands hier 
durch, um in Schleswig⸗Holſteinſche Dienſte zu treten. 

Ham burg, den 9. Auguſt. Mit dem ſoeben eingetroffenen 
Bahnzuge gar nichts Näheres über die Gefechte, auch ſonſt nichts 
Neues. Williſens neuerer Bericht geſteht jetzt den großen Umfang 
des Unglücks ein, wobei auch faſt alle Artillerie-Eleven getödtet find. 
Faſt alle Gebäude der Stadt haben gelitten. (Tel. Corr. D. R.) 

In Kiel hörte man am Gten Abends längere Zeit Kanonendon- 
ner von der See her, welchen die unmittelbar vor unſerm Hafen lie⸗ 
genden Schiffe nicht veranlaßten. Vermuthlich iſt mandvrirt worden. 
Es ſind nicht blos auf Fehmarn, ſondern auch in Eckernförde ſchwere 
Kanonen, Faſchinen ıc. aus Land gebracht worden; die Südſeite letz— 
terer Stadt wird von den Dänen mit einem Kreiſe von Schanzen und 
Blockhäuſern umſchloſſen. Die Kommunikation dorthin iſt nach dem 
A. M. mit größter Strenge geſperrt. Nach demſelben Blatte erfährt 
man von der ſchleswigſchen Weſtküſte zuverläſſig, daß die Dänen, 
welche mit 4 oder 5 Jachten bei Liſt vor Anker gingen, am I. d. M. 
Truppen ausgeſchifft, und die ganze Juſel Solt ohne Widerſtand ber 
ſetzt haben. Da die frieſiſche Küſte des Feſtlandes bis Dagebüll her- 
ab in feindlichen Händen iſt, mithin den ſchleswig⸗holſteinſchen Ka⸗ 
nonenböten der Rückhalt zu fehlen ſcheint, ſo muß man wohl den bal⸗ 
digen Verluſt aller Weſtſeeinſeln befürchten. (D. R.) 

Rendsburg, den 5. Auguſt. (H. C.) Am 4. d. trafen ge⸗ 
gen Abend ſechs daͤuiſche Jäger, geführt von dem Amtsdiener Karſtens 
aus Tondern, in Leck ein, erkundigten ſich nach dem Hardesvogt Kö⸗ 
ſter, und begaben ſich, als ſie dieſen nicht fanden, zu dem Aktuar 
Schrader und dem Kirchſpielvogt. Sie zeigten an, daß noch ſelbigen 
Abend 400 Mann eintreffen würden, und die Quartiere für ſie bereit 
zu halten wären. Der Amtsdiener zeigte an, daß der nur zu bekannte 
Graf Arthur Reventlow-Sandberg zum Amtmann in Tondern ernannt 
ſei, und bereits ſein Amt angetreten habe. Zugleich überbrachte er 
gedruckte Bekanntmachungen des Grafen, worin die ſchrecklichſten 
Drohungen gegen jeden Deutſchen ausgeſtoßen werden, das Dorf Leck 
in Belagerungszuſtand erklärt, und jeder Einwohner, bei Vermeidung 
ſtandrechtlichen Erſchießens, befehligt wird, ſich Allem zu fügen. Die 
angeſagten 400 Mann waren indeß den 5. d. noch nicht in Leck einge⸗ 
troffen, und iſt es, wie aus früheren Vorgängen bekannt, ein gewöhn⸗ 
licher Kunſtgriff, durch fingirte Truppenanmeldungen Schrecken zu 
verbreiten. 

Aus Tondern laufen über das Betragen der dortigen däniſchen 
Garniſon tagtäglich herzzerreißende Berichte einn. 

Rendsburg, den 7. Auguſt. (N. Z.) Unſer Laboratorium 
iſt vor einer halben Stunde in die Luft geſprengt worden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt hier eine Unvorſichtigkeit im Spiele, doch weiß 
das nur Gott, da alle Arbeiter im Laboratorium, ein Hauptmann, 
ein Lieutenant und mehrere Artilleriekadetten mit in die Luft gegangen 
ind. Nach ein paar krachenden Dounerſchlägen regnete es wörtlich 
über ganz Rendsburg Granaten, Shrapnels, Balken, Steine, Dach⸗ 
pfannen. Faſt alle Dächer find zerriſſen, alle Fenſterſcheiben, mit ſel⸗ 
tener Ausnahme, geſprengt. Auf den Straßen ſind viele Verwundun⸗ 
gen vorgekommen, ein paar Schritte von mir wurde ein Pferd von 
einer Kugel todt hingeſtreckt, neben mir fiel ein Bombenſplitter einem 
Soldaten an den Kopf, ein paar Schritte weiter ſchmetterte ein Bal— 
ken ein armes Kind nieder. Das war eine ſchreckliche Scene furcht⸗ 
barer Verwirrung, als eine dunkle Staubwolke kurz nach dem Schlage 
ſich rings um uns faſt über ganz Rendsburg niederſenkte. 

Nachſchrift. Das Feuer iſt überall gelöſcht. Der Verluſt an 
Material iſt nicht groß, da im Laboratorium ſelbſt nur wenig Pulver 
war. Es ſind aber 70 Leute verwundet und todt. Ueber die Urſache 
des Unglücks nur Vermuthungen. — Der wunderbar zähe Stoff, aus 
dem dieſe Holſteiner gemacht ſind, bekundet ſich auch jetzt wieder. Der 
Schrecken iſt vorüber, und das kalte, ruhige Blut hat von Neuem die 
Ueberhand. ; 

Geſtern fand am Wittenfee ein kleines Vorpoſtengefecht ſtatt. 

— Ueber die Erploſion iſt folgende amtliche Bekanntmachung 
ergangen: „Um das Publitum hinſichtlich der Folgen der Exploſion, 
wodurch ein Theil des hieſigen Laboratorii heute in die Luft geflogen 
it, zu beruhigen, bitte ich Sie bekaunt zu machen, daß durch die Er⸗ 
ploſton zwar ein bedeutender Schaden au. den Dächern und Fenſtern 
der Haͤuſer entſtanden iſt, und der Verluſt einiger Menſchenleben be⸗ 
klagt wird, daß im Uebrigen in militäriſcher Beziehung der Verluſt 
keineswegs bedeutend genannt werden kann. Die Erploſion ift da⸗ 
durch entstanden, daß bei dem Stampfen von Shrapuels in die 
Stampfen Eiſenſplitter gedrungen waren, die nun, als ſie mit dem 
zu ſtampfenden Material in Berührung geriethen, Funken von fich ga⸗ 
ben. Merkwürdigerweiſe ſind die neun Arbeiter, die mit dieſer Arbeit 
beſchäftigt waren, und ſich in dem Lokal befanden, von wo aus die 
Gplafion vor ich ging, unbeſchädigt geblieben.  , 

Rendsburg, den 7. Auguſt 1850, Chr. Schow. 

‚Rendsburg, den 8, Auguſt. (Tel. N. der Conſt. Z.) Auf der 
ganzen Linie, beſonders bei Solbrück (2) und Groß⸗Wittenſee fand 
eine Rekognoscirung ſtatt, woran 1 rechte und linke Flügel der Hol⸗ 
ſteiner Theil nahm und aus dem ſich ein ernſtliches Vorpoftengefecht 
entwickelte, welches ohne Reſultat blieb und abgebrochen wurde. Frie⸗ 
drichsſtadt und Huſum iſt von den Dänen bejeßt. en, 

Üebrigens machen wir bei Gelegenheit dieſer uns zu ſpät zuge⸗ 
gangenen Notiz auf die Unzuverlaſſigteit der Nachrichten des telegr. 
Corr. Bureau's aufmerkſam: Groß? Wittenſee und Sorgbrück liegen 
innerhalb der Holſteinſchen Vorpoſten. Man kann ſich eben jo wenig 
eine Vorſtellung von einer durch zwei Flügel ausgeführten Rekogno⸗ 
szirung, wie von einem Vorpoſtengeſecht machen, welches die Folge 
einer Retognoszirung ſei. Wer endlich außer dem rekognoszirenden 
Kommandeur kann wiſſen, ob die Rckognoszirung reſultatlos war? 
Die Beſetzung von Huſum erſcheint als möglich, die von Friedrichs⸗ 
ktodt fo gut wie unmöglich. Höchſtens könnte eine Däniſche Reko⸗ 
gnoszirung dahin gekommen fein. 

rankreich. 

Paris, den 5. Auguſt. (Köln. Ztg.) Der Miniſter des Innern 
hat den Direktor des Odeon⸗Theaters, Bocage, feines Poſtens ent⸗ 
ſetzt. Unter den vom Miniſter angeführten Gründen befindet ſich auch 
der, daß Bocage beſtändig durch die Auswahl der von ihm zur Auf⸗ 
führung gebrachten Stücke eine entſchiedene Feindſeligkeit gegen die 
Behörden kundgegeben hade. — Zur Deckung der Koſten des Lagers 
bei Verfailles wird angeblich kein außerordentlicher Kredit gefordert zu 


werden brauchen. — Die hier auweſenden Bürger der Vereinigten 
Staaten hielten dieſer Tage im Geſandtſchaftsgebaude unter dem Vor⸗ 
ſitze des Gefchäftsträgers eine Verſammlung, um über die dem Anz 
denken des Generals Taylor zu erweiſenden Ehren zu berathen. Man 
verftändigte ſich über einen Beſchluß, worin des Verſtorbenen ehrenvoll 
gedacht und das Tragen der ublichen Trauer angeordnet wird. Eine 
Abſchrift des Beſchluſſes ſoll der Familie Taylor's überſchickt werden. 
— In dem ſchon erwähnten Beſchluſſe des Arrondiſſementsraths zu 
Montpellier wird der Wunſch ausgedrückt: „daß die Exekutivgewalt 
auf alle mögliche Weiſe die beleidigenden Gerüchte Lügen ſtrafe, welche 
ihre Gegner über ihre Projekte ausſtreuen, und durch ihre Handlun⸗ 
gen ihren feſten Willen bezeuge, die Verfaſſung nicht vor der durch 
den Grundvertrag ſelbſt beſtimmten Zeit zu revidiren.“ — Zu Cannes 
gab es dieſer Tage menteriſche Zuſammenrottungen, die jedoch durch 
Ankunft höherer Beamten noch bei Zeiten unterdrückt wurden. Ein Mann 
ward in einem Kaffeehauſe verhaftet, weil er Vivats für die Rothen 
ausbrachte. — Das „Journal des Debats“ redet heute in einem lan⸗ 
gen Artikel der Auflöſung der Sanitäts⸗Intendanz zu Marſeille das 
Wort und erklärt dieſe Maßregel fir eine Handlung nothwendiger Fe⸗ 
ſilgteit, die nur aus Vorurtheil und unbegründeter Furcht vor der Kon⸗ 
tagioſität der Cholera angefeindet werden könne. — Am 10. werden 
die Truppen, welche das Lager bei Verſailles bilden ſollen, von hier 
und aus den Forts dahin abmarſchiren. Jedes Regiment ſtellt zwei 
Bataillone, welche einen Monat im Lager bleiben und dann durch 
Brigaden erſetzt werden. Changarnier führt den Oberbefehl und L. Na. 
poleon wird, in ſo weit er nicht auf Reiſen iſt, den Manövern und 
den Uebungen öfters beiwohnen. — Geſtern beſuchte L. Napoleon al⸗ 
lein und zu Fuß einen alten und dürftigen Krieger des Kaiſerreichs, 
der ſich um Unterſtützung an ihn gewendet hatte. Gr unterhielt ſich 
lange mit ihm, ſchrieb ſich die ihm angegebenen Thatſachen auf, über⸗ 
reichte ihm ein Geldgeſchenk und verſprach, daß für ihn geſorgt wer⸗ 
den ſolle. — Der abgeſetzte Direktor des Odeon-Theaters ſoll ſeit 


einem Jahre mehr als 100,000 Fr. erübrigt haben. 


Paris, den 7. Auguſt. (Tel. Dep. d. D. R.) Es iſt nach den 
Maſſen von Reklamationen gewiß, daß die Wahlreform im ganzen 
Lande Mißſtimmung 1 

Paris, den 8. Auguſt. Gensd'armen⸗Offiziere dinirten bei 
poleon. Alle Pariſer Offiziere ſollen nach und nach bg e 
— Die Montag nard's konſtituiren eine beſondere Vertagungs⸗ 
Commiſſion. In der Legislativen wird ein Projekt für Boden-Credit⸗ 
Inſtitute deponirt. (N. 3.) 

Großbritannien und Irland. 


London, den 5. Auguſt. (Koln. Ztg.) Folgendes iſt nach der 
„Times“ der Text des am 2. Auguſt i ign Offt i 
Protrtels: guſt im Foreign Office unterzeichneten 

Protokoll (A) der am 2. Auguſt 1850. im Foreign 

Offieie gehaltenen Conferenz. 
Anweſend: der Oeſterreichiſche Geſchäftsträger, der Däniſche 
Miniſter, der Franzöſiſche Botſchafter, der Staatsſecretär Ihrer Bri⸗ 
tanniſchen Majejtät für die auswärtigen Angelegenheiten, der Ruſſi⸗ 
ſche Miniſter, der Miniſter Schwedens und Norwegens. 

Die in einer Conferenz im Foreign Office verſammelten Vertreter 
dieſer Mächte haben die im Protokoll vom 4. Juli in Folge des Ab- 
ſchluſſes des am 2. jenes Monats zu Berlin unterzeichneten Friedens- 
Vertrages vorzunehmenden Veränderungen in Erwägung gezogen. 
Nachdem dieſe Aenderungen im Wortlaute von den Bevollmäch⸗ 
tigten Dänemarks, Frankreichs, Großbritanniens, Rußlands und 
Schwedens und Norwegens angenommen worden waren, drückte der 
Geſchäftsträger Oeſterreichs den Wunſch aus, ſie vorher ſeinem Hofe 
zur Genehmigung zu unterbreiten. 

Es ward demnach beſchloſſen, zur Ausfertigung des Protokolls 
zu ſchreiten und dasſelbe für den Hof von Oeſterreich offen zu laſſen. 

Derſelbe Beſchluß wurde in Beziehung auf den preußiſchen 
Hof gefaßt, deſſen Vertreter dieſer Zuſammenkunft nicht beiwohnte. 

Koller. Reventlow. E. Drouyn de Lhuys. Palmer— 
ſton. Brunnow. J. E. Rehauſen. 

Protokoll (3) der am 2. Auguſt 1850. im Foreign 

Offiee gehaltenen Conferenz. 1 

Anweſend: die Bevollmächtigten Oeſterreichs, Dänemarks, 
Frankreichs, Großbritanniens, Rußlands, Schwedens und Norwegens. 

Seine Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich, der Präſident der 
Franzöſiſchen Republik, Ihre Majeſtät die Königin des vereinigten 
Königreichs Großbritannien und Irland, Seine Majeftät der König 
von Preußen, Seine Majeſtät der Kaiſer aller Reußen und Seine 
Majeſtät der König von Schweden und Norwegen haben in Betracht, 
daß die Erhaltung der Integrität der Daͤniſchen Monarchie in Ver⸗ 
bindung mit den allgemeinen Intereſſen des Europäiſchen Gleichge- 
wichts von hoher Bedeutung für die Erhaltung des Friedens iſt, auf 
das Anſuchen Seiner Majeſtät des Königs von Dänemark beſchloſſen 
die vollkommene Harmonie, welche zwiſchen ihren Cabinetten hinſicht⸗ 
lich der Aufrechterhaltung dieſes Prineips beſteht zu bekunden, und 
haben ihre in der Conferenz verſammelten Bevollmächti t 5 i 
in ihrem Namen folgende Erklarung abzugeben: 8 un: 55 

Section J. Es iſt der einſtimmige Wunſch der beſagten Machte, 
daß der Beſitſtand der gegenwärtig unter der Herrſchaft Seiner Däui⸗ 
ſchen Majeftät vereinigten Gebiete in feiner Integrität erhalten werde. 

Section 2. Demgemäß erkennen ſie die Weisheit der Anſichten 
au, welche Seine Majeſtät den König von Dänemark beſtimmten, die 
Erbfolge in ſeinem Königlichen Hauſe eventuell ſo zu regeln, daß die 
Arrangements erleichtert werden, durch welche ſich das beſagte Ziel 
erreichen läßt, ohne Beeinträchtigung der Beziehungen des Herzog⸗ 
thums Holſtein zum deutſchen Bunde. ; 

Section 3. Sie find erfreut, daß die in Berlin unter der Ver⸗ 
mittlung Großbritanniens eröffneten Unterhandlungen ſchon zur Unter⸗ 
zeichnung eines von Preußen mit Dänemark in feinem und des deutſchen 
Bundes Namen abgeſchloſſenen Vertrages geführt haben — eines 
Vertrages, deſſen Ergebniß, wie ſie zuverſichtlich hoffen, die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens ſein wird. n 

Section 4. Indem ſie ihrerſeits von dieſer Zeit an ihr Verlan⸗ 
gen zu bezeugen wuͤnſchen, fo viel bei ihnen ſteht, den Abſchluß der 
im Art. II. des gegenwärtigen Protokolls erwähnten Arrangements zu 
erleichtern, behalten ſich die oben erwähnten Mächte vor, in Zukunft 
eine weitere Uebereinkuuft zu treffen, um der Stabilität dieſer Arran⸗ 
gements durch einen Act Europäiſcher Anerkennung ein neues Pfand 
zu geben. Man it dahin übereingekommen, daß die Beratungen 
hierüber in London Statt finden werden, und daß die beſagten Mächte 
ihre Vertreter mit den zu dieſem Zwecke nöthigen Vollmachten verſehen 


ſollen. 
Reventlow. E. Dronyn de Lhuys. Palmerſton, Brun⸗ 
now. J. E. Rehauſen. 


i Türkei. 

Widdin, den 23. Juli. Die am 16. d. zur Beilegung des Auf⸗ 
ſtands an die Bulgaren abgeſendete Kommiſſion hat ihre Aufgabe ge⸗ 
gen alle Erwartung glücklich gelöſt, und die Aufſtändiſchen zur Ruhe 
und Rückkehr in ihre Dörfer bewogen. Als die Kommiſſion in Bel⸗ 
gradſchik ankam, verſammelten ſich die Häupter der Bulgaren und be— 
grüßten freundlich dieſelbe, nahmen die ihnen von ihr gemachten Vor- 
ſchläge an und wählten ſogleich fünf Deputirte aus ihrer Mitte, um 
ſie nach dem Wunſche des Brigade-Generals und kaiſ. Kommiſſärs 
Riſa Paſcha, nach Widdin zu demſelben zu ſchicken, und ihm im Na⸗ 
men der Bulgariſchen Nation ihre Klagen und Bitten vorzutragen. 
Ein Kommiffions- Mitglied begleitete die Deputation, während der 
Biſchof mit noch fünf Mitgliedern Vorſichts halber im Lager der Auf— 
ſtändiſchen bis zur Rückkehr der erfteren zurückgehalten wurde. Schon 
am 17. früh kam die Deputation hier an, und wurde bei Riſa Paſcha 
ſogleich vorgelaſſen, der ſie mit beſonderer Freundlichkeit empfangen, 
mit dem heiligſten Verſprechen, daß er ihre Bitte und Beſchwerde di⸗ 
rekt feinen Kaifer, von dem er zur Ausgleichung ihrer Angelegenheit 
als Kommiſſar hierher geſendet iſt, vorlegen und unterſtützen wolle, 
nach der wahren Urſache des Aufſtandes fragte und ihre Ausſage zu 
Protokoll genommen hat. Die Hauptklage der Bulgaren iſt das bar- 
bariſche Verfahren der Türken bei Einhebung der Steuern, von denen, 
wie es genau bekannt iſt, kaum ein Zehntel dem Kaiſer zukommt. Die 
Bitte der Nation iſt: 1) die Abgaben in Naturalien, von denen dem 
Sultan gar nichts zufließt, abzuſchaffen; 2) ihnen die Tragung der 
Waffen, ſo wie den Türken und ihren Nachbarn, den Serbiern, zu 
geſtatten, und 3) die Contribution nach Beſitz und Reichthum für die 
Folge zu bemeſſen und ihnen den Ort, wo ſie dieſelbe zu der beſtimm⸗ 
ten Zeit abzugeben haben werden, auzuweiſen, und endlich, daß die 
bisherigen Türkiſchen Subaſchy's (Richter und Steuereinnehmer) ab⸗ 
geſchafft und durch von ihnen ſelbſtgewählte chriſtliche Richter erſetzt 
werden. Der Paſcha ſagte hierauf, daß er ihre Bitten und Ausſagen 
gerecht finde und ſie getreu ſeinem Monarchen vortragen werde. Was 
die unſchuldigen Opfer betrifft, habe Se. Majeſtät bereits befohlen, 
daß für jeden Kopf der niedergemetzelten Bulgaren ohne Ausnahme 
32,000 Piaſter bezahlt werden, und daß dieſes Geld von den Türken, 
die daran Schuld tragen, als Strafe erlegt werden müſſe. Mit dieſem 
Verſprechen wurde die Deputation entlaſſen und in das Lager zurück⸗ 
geführt. Am 18. Abends kehrte der Biſchof mit den anderen Kom⸗ 
miſſions⸗ Mitgliedern und mit der Nachricht zurück, daß die Bulgaren 
bereits ihr Lager verlaſſen und mit Hurrahrufen in ihre Dörfer zurück⸗ 
gekehrt ſind. Geſtern iſt eine Kommiſſion zuſammengeſetzt worden, 
die den Auftrag hat, die Zahl der ermordeten Bulgaren und deren 
Schäden genau aufzunehmen, und den Bericht darüber durch eine aus 
ihnen zu wählende Deputation nach Conſtantinopel zu erſtatten. So⸗ 
mit iſt der Aufſtand auf friedlichem Wege beigelegt. Die Türken 
murren darüber und zittern vor der Zukunft. Geſtern hat die Gar⸗ 
niſon wieder eine Verſtärkung von 1200 Mann Kavallerie und 6 Ka- 
nonen erhalten. (Berl. N.) 

Locales ze. 

Poſen, den 10. Auguſt. Geſtern fand im erleuchteten Garten 
des Odeum das vom hieſigen Allgemeinen Männer-Geſang⸗ 
verein zu wohlthätigen Zwecken angekündigte große Konzert 
unter gefälliger Mitwirkung der vereinigten Muſikchöre des 5. Inſan⸗ 
terie⸗Regiments, des Leibregiments, des 5. Artillerie, und des 7. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments bei zahlreichem Beſuch ſtatt. Daſſelbe wurde einge⸗ 
leitet durch einen mit großer Präciſion von ſämmtlichen Muſikchdren 
ausgeführten Feſtmarſch des Muſikterektors Hrn. Piefke. Sehr bei 
fällig wurden außerdem aufgenommen unter den Muſikſtücken: das 
Adagio aus der Sonate pathétique von Beethoven, arrangirt von 
Piefke, der Deſſauer, Potpourri von Wieprecht, und das von den ver⸗ 
einigten Chören vortrefflich vorgetragene Finale aus Rienzi. Die vom 
Männer. Geſangverein unter Leitung ihres Dirigenten, Lehrers Hrn. 
A. Vogt, geſungenen Lieder fanden allgemeinen Anklang, beſonders 
das von Letzterem ſelbſt komponirte beziehungsreiche Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Feſtlied, von einem unſerer Mitbürger verfaßt. 
Wir laſſen daſſelbe, weil es dichteriſchen Werth hat und eine tüchtige, 
vaterlandsliebende Geſinnung bekundet, unten folgen. Von den übri⸗ 
gen Geſangspiecen ſprachen insbeſondere noch an: der Chor aus Eu⸗ 
ryanthe, das Abendlied und das Ständchen. Die Einnahme war 
eine reichliche und betrug, wie wir hoͤren, gegen 150 Thlr. Dies er⸗ 
freuliche Reſultat iſt ſowohl dem guten Ruf der erwähnten wackeren 
Kapellen der Herrn Winter, Piefke, Brandes und Böhr, und den hier 
ſehr beliebten Leiſtungen des Männer⸗Geſangvereins, als auch den Be⸗ 
mühungen der Vereins⸗Mitglieder um Unterbringung der Billets bei⸗ 
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zumeſſen, worin dieſelben durch zwei geehrte Damen, Frau Reg.⸗ 
Sekr. N. und Fräulein W., welche den Billetverkauf an der Kaſſe mit 
anerkennenswerther Bereitwilligkeit übernommen hatten, freundlich 
unterſtützt wurden. Auch dem Gärtner, Hrn. Traugott Schulz, wel⸗ 
cher zur Verhütung der Ueberfüllung des Konzert⸗Lokals feinen an⸗ 
grenzenden Garten den Beſuchern zu öffnen die große Gefälligkeit hatte, 
gebührt ein Theil des Dankes, welchen wir allen Genannten öffentlich 
auszuſprechen uns verpflichtet fühlen. Zwiſchen dem erſten und zwei⸗ 
ten Theil des Konzerts ließ Herr Liebermann aus Wilna ſich auf 
der Glas⸗Harmonika hören. Die mit vieler Kunſtfertigkeit vorgetra⸗ 
genen Variationen über ruſſiſche Lieder gefielen wegen ihres harmoni⸗ 


ſchen Klanges und gewährten bei ihrer Eigenthümlichkeit eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung. 


Schleswig-Holſtein-Lied. 
Ein ernſtes Lied, 
Ein zornig Lied 
Laßt Brüder heut erklingen! 
Dem Dänen Trutz 
Zu Schleswig's Schutz 
Ertön' jetzt unſer Singen! 
So weit die Deutſche Zunge klingt, 
Soll Zorn ſich ringsum regen! 
Daß fürder nicht der Däne dringt, 
Erfleht des Himmels Segen! 
Das alte Recht, 
Das Deutſche Necht 
Soll Hotn uns nimmer rauben! 
Das Schwert gezückt, 
Auf Gott geblickt, 
So wächſt des Volkes Glauben! 
Und wo's im Volk ſich alſo regt, 
Da wird es hoher ſteigen, 
Bis warm das Herz der Fürſten ſchlägt 
Und Diplomaten ſchweigen! 
Das Deutſche Land, 
Das . 0 
Durch Zwietracht oft geſpalten, 
Fe Daänen-⸗Joch, 
Muß Schleswig doch 
Als »ſtammverwandt behalten 
Zum »meerumſchlungenen⸗ Gebiet, 
O, Preußen Aar, jetzt fliege; 
Auf Dich vertrauend Deutſchland ſieht' 
O, führ' uns jetzt zum Siege! 

— Nach einem hier eingelaufenen Schreiben des Unteroffiziers 
Barleben aus Rendsburg iſt derſelbe mit den am 1. Auguſt von 
hier abgegangenen Unteroffizieren am Aten dort eingekleidet, und dem 
15. Bataillon, welches aus 1700 Mann alter gedienter Leute beſteht, 
zugetheilt, und der Avantgarde einverleibt worden. Mit ihnen zugleich 
trat Heinrich v. Gagern in dir ſchleswig-holſteinſche Armee ein. — 
Unſer Komitee fährt fort, unverhe rathete gediente Leute, die mit guten 
Führungs-Atteſten verſehen find, über Berlin nach Holſtein zu expe⸗ 
diren. Täglich melden ſich derglächen. 


Bromberg, den 8. Augiſt. Die Reitbahn für die hier ſte⸗ 
hende Kavallerie, von der in dieſen Blatte ſchon die Rede war, wird 
noch in dieſem Jahre gebaut werden, und es ſteht zu dem Zwecke der 
Ausgabe der Lieferungen im Wege der Submiſſion ſchon auf morgen, 
den 9. Auguſt, ein Termin im heſigen Servis-Büreau an. — Die 
Beiträge für Schleswig⸗Holſtein ließen hier ſehr reichlich; wir haben 
bereits etwa 270 Thaler nach Reidsburg geſchickt. Auch ſind 4 Frei⸗ 
willige von hier zur dortigen Arme abgegangen, von denen der Eine 
durch ein Schreiben des GeneraB von Willen dorthin berufen iſt. 
Iwei der Genannten find vorzüglche Büchſenſchützen und haben die 
Abſicht, bei den Jägern einzutretei. — Außer den Sammlungen für 
Schleswig-Holſtein nimmt auch eine Kollekte für das abgebrannte 
Städtchen Bartenſtein in Oſtpreuzen die Mildthätigkeit unſerer Bür⸗ 
ger in Anſpruch. Es ſind für die e Stadt bezirksweiſe Sammlungen 
veranſtaltet und auf dieſe Weiſe bis jetzt die Summe von circa 60 
Thalern zuſammengebracht, was bei den vielen Opfern, zu denen 
unſere Mitbürger jetzt herangezogen werden, eine nicht unbedeutende 
Summe genannt werden muß. — Die hieſige Direktion der Oſtbahn 
bat 37,000 Platten Dachſchiefer in Laufe dieſes Monats in Submif- 
ſion gegeben; eine Schleſiſche Haidlung hat die Lieferung übernom⸗ 
men. Jede Platte muß 24 Zoll ling und 14 Zoll breit ſein; ſie ſol⸗ 
len zum Decken einiger Gebäude benutzt werden. Auch ſind 1800 
Baumſtämme in derſelben Weiſe in diefen Tagen zum Bau der Weich⸗ 
ſelbrücke bei Dirſchau ausgegeben norden. Zu demſelben Zwecke ſollen 
am 27. d. Mts. in dem Lokal da Kommiſſion für die Strom⸗ und 
Deichtbauen an der Weichſel und Nogat zu Dirſchan wieder circa 1800 


Stämme verſchiedener Art und circa 32,000 Fuß Rundholz, Halbholz 
und Bohlen, in Submiſſion gegeben werden. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 
Der Goniec Polski befpriht in No. 30. die Angelegenheit des 

hieſigen katholiſchen Marien⸗Gymnaſiums, aber mit derſelben Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit und Unkenntniß der Verhältniſſe, wie ſeine Vorgänger, 
die Gazeta Polska und der Dziennik. Er macht der Preußiſchen 
Regierung denſelben Vorwurf, den dieſe beiden Zeitungen ſo oft wie⸗ 
derholt haben, daß ſie nur ſtiefmütterlich für die Lehranftal- 
ten ſorge, in denen die Polniſche Jugend gebildet werde, 
obwohl die Polniſchen Bewohner des Großherzogthums dieſelben La⸗ 
ſten tragen, dieſelben Abgaben zahlen, wie die Deutſchen; aber der 
gute Goniec vergißt hierbei ganz, daß erſt die Preußiſche Regierung 
den Unterricht der Polniſchen Jugend begründet und mehr Lehranſtal⸗ 
ten jeglicher Art errichtet hat, als alle früheren Polniſchen Regierun⸗ 

en zuſammengenommen. Während ſich jetz faſt in jedem Polniſchen 
Dorfe eine Schule befindet, in der die Jugend in allen nöthigen Kennt⸗ 
niſſen unterrichtet wird, konnte man früher 5 bis 6 Meilen weit rei⸗ 
ſen, obne auch nur eine Schule zu finden, in denen die Jugend noth⸗ 
dürftig leſen lernte. Und wo hatte man hier früher Lehranſtalten, die 
den jetzigen Gymnaſien an die Seite geſtellt werden konnten? Freilich 
könnte für das Schulweſen noch weit mehr geſchehen, aber es iſt doch 
wahrlich höchſt unbillig, zu verlangen, daß alle Wünſche mit einem 
Male erfüllt werden ſollen. Der Regierung liegen ja auch noch an⸗ 
dere Verpflichtungen ob, und die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel er⸗ 
lauben ihr nicht immer, das zu thun, was ſie wohl möchte. Wenn 
nun der Goniec verlangt, daß wegen der Ueberfüllung des 
Marien⸗Gymnaſiums ſofort ein zweites Polniſches 
Gymnaſium am Orte errichtet werden müſſe, ſo iſt dies 
Verlangen jedenfalls jo lange ungerechtfertigt und höchſt unbillig, als 
in den übrigen Polniſchen und Deutſchen Gymnaſien der Provinz 
zur Aufnahme von Schülern noch hinlänglich Raum iſt. Und daß 
das Bedürfniß eines zweiten Polniſchen Gymnaſiums in Poſen in der 
That nicht ſo dringend iſt, geht wohl am deutlichſten daraus hervor, 
daß alle Agitationen der früheren Polniſchen Zeitungen, welche dar⸗ 
auf hinzweckten, die Polniſche Bevölkerung in dieſer Angelegenheit zu 
einer Sturm⸗Petition an das Miniſterium und nöthigenfalls an Se. 
Majeſtät den König zu veranlaſſen, völlig wirkungslos geblieben ſind; 
daher die ewige Klage dieſer Agitatoren: „Unſer Ruf iſt die 
Stimme eines Predigers in der Wüſte! unſere mahnen⸗ 
den Worte ſind ungehört verhallt!“ Das Publikum ſollte 
ſeine Bedürfniſſe doch wohl am beſten kennen; das Publikum weiß 
aber auch, daß, wenn alle Gymnaſien der Provinz überfüllt ſein wer⸗ 
den, die Regierung, der nichts mehr am Herzen liegt, als die Bildung 
der Jugend, wahrlich nicht länger ſaͤumen wird, ein neues Gymna⸗ 
ſium zu errichten. 


Berichtigung. In den Skizzen aus Belgien (31g Nr. 185.) 
iſt für die Namen de Biefre und Gallaik zu leſen „de Biefve“ 
und „Gallait“. 


Verantw. Redakteur: E. E. H. Violet. 


u Angekommene Fremde. 


Vom 10. Auguſt. 

Motel de Baviere; General-Lieutn. v. Werder a. Neiſſe; Hauptmann 
und Adjutant v. Schieckfuſſ aus Neiſſe; Partikulier v. Kierski aus 
Gaſawa; Gutspächter v. Wendorff a. Mkecz; die Gutsb. v. Gosli⸗ 
nowski a Kempa, v. Malczewski a. Kruchowo, v. Bojanowski a, 
Oſtrowiecko und Fr. Gutsb v. Czaykowska a. Tuczno. 

Schwarzer Adler: Gutsb. v. Sikorsti a. Kroſtkowo. 

Bazar: Gutsb. v. Niezichowski a. Zyliec. 

Hotel de Dresde: die Gutsb. Bandelow a. Dobrzyca und v. Broni- 
kowski a. Kwilez; Nechtsanwalt Martini a. Grätz; Gymnafſallehrer 
Martens aus Oſtrowo. g vlt 

Lauk's Hotel de Rome: Oberförſter Lehn aus Jarocin; Kaufmann 
Falk aus Berlin. * 

Hotel de Berlin: Frau Lieutenant Zabicka aus Culm; Gymnaſtaſten 
Gebr. Röffel a. Thorn. „ ! 

Hötel ä la ville de Rome: Generalbevollmächtigter Breanski aus 
Mikoslaw; Probſt Turkowski a. Bromberg. 0 

Weißen Adler: Kreisg.⸗Seeret. Hanke a. Koften; Gerbermeiſter Klatte 
aus Neuſtadt b./ P. h 

Hotel de Hambourg: Gutspachter Matecki aus Glupon. 

Eichenkranz: Dr. Bork a Kempen; Kaufm. Jacobs a. Berlin. 

Goldnen Neh: Freiſchulze Jeske a. Nowen. 

Zur Stadt Glogau: Lieutenant Buſſe aus Gneſeu. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Seel kr 907 57 2 10810 chlesische 27 3 — 852 
u Val — ar. 321 — iR 
Ei Obl.. 5 1 12 Eh Sch.— 981 — 
Berl. Stadt 31 Pr. Bk.-Anth. 
do. do. . 44 — . 
5 r. Pfandhr. . 34 . — 1355 5 2 
Grossh. Posen do. » 4 N — 127 11557 
do. do. . 34 12 iseonto — 


2225 


Auslündische Fonds, 


I ———— 
Russ Stiegl. 2.4. A.[( | — |] — Poln. Pfdbr. a. a. U. 
doc hacken Tat A er 1094 do. neue Pfäbr, |4 
do. Engl. Anleihe .|44| 974 963 
do. Poln. Schatz-0.|4 81; | 805 do. do. 300 
do, do. Gert. L. A. .5 193% | 931 


907 | 96 
96, 951 
do, Part. 500 Pl. IA 81015 804 


Fl.— — 1135 


Schluss - Course von Cöln-Minden 96} 6. 


Bonn-Cölnn 5 — — 
Düsseld. Elberfeld] 4 88} 489 bz. u. G. 
Niederschl.- Märk. (310 34 1825 a J bz. u. 6. 
do. Lweigbahnſa“ — en 
Oberschl, Lit. A. 33 57751073 6. 
do. Lit. B. 
Cosel-Oderberg. 
Breslau-Freiburg . 


Cöln-Minden . . 


Rhein. v. Staat gar.3} 
do, I. Priorität .|4 


Krakau-Oberschl.. do. III. Serie)5 103 B. Baer dito —ů N. i 26 - 8 
Berg-Märk. . . . . do. Zweigbahn ＋ Hafer dito „ ͤ • n 
Stargard-Posen . .|: Magdeb. - Wittenb. . 991 bz. Buchweizen dito _—, 2, 3 bis — 26 8 
Brieg- Neisse. Oberschlesisehe 340 — Erbsen dito ir FE» bis s. 
Mag „„Wittenb,. . Krakau-Obersehl. . — Kartoffeln dito „„ Eis — 5 

bn 95 =: Heu, d. Ctr. 4 110 Pfd, 2, 20 — bis — 25 — 
Ausländische Aetlen. n ke 4 = Stroh, d. Sch. 2 1200 Pfd., a » =" — bis 5 —» —» 
Friedr. Wilh. Nrdb. 4 | — az de Bergisch-Märk. . ji ı B. Butter, ein Fasszu8Pfa, 1 5 — bis 1 MW» — » 

— 974 B. 


do. do. Prior. 5 


Preuss. Bank- Anth. 98 à 974 bz. 


EZ 5 1031 bz. 


89 G. 
763 6. 
bz. u. G. 


— mit Fass pr. August 144 * Br., 145 6. 
—  August/Septbr. ‘| 0. 1155 
—  Septbr./Oktbr..143 u. 5 Rthlr. bez., 15 Br., 145 6. 
— Tebis“ 1858 16 Rühle, ber, Br. je 


Posener Markt-Bericht vom 9. August. 
izen, d,Schfl. 2. 16 Mtz. 1 Thl. bis 2 Thl. 2 Ser. 
Weizen, ite 2 N 7 Pe 1 25er 3PE£, 


reis für Spiritus vom 9. August, (Nicht amtlich.) Pro 


Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 13, —13,/, Rthlr. 


— — — 2 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag, den 1I. Auguſt. Letzte Gaſtvorſtellung 
des Königl. Preuß. Hoſſchauſpielers Hrn. Deſſoir 
und zum Beneſiz deſſelben: Hamlet, Prinz 
von Dänemark, Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare, für die Bühne bearbeitet von A. W. 
Schlegel. (Hamlet: Herr Deſſoir.) 


Für die Schleswig⸗Holſteiner ſind ferner einge⸗ 
gangen: 

von H. 1 Kthlr., B. A. R. 6 Kthlr. 10 Sgr., B. 
v. P. 1 Rihlr., Douglas 5 Athlr., Viebig bar 2 
Rthlr. und 1 Paket Leinen, Tſchuſchke 1 Rthlr., 
L. S. 1 Rthlr., Klopſch 1 Rthlr., von Rogaſen 
durch Herrn Rendant Hake 28 Rthlr. 20 Sgr., N. 
N. 1 Rilr., C. J. Jänicke 1 Duk. (3 Ktlr. 72 Sgr.) 
Salomon Jaffe 5 Rthlr., durch Herrn Kantorowiez 
geſammelt 1 Kthlr. 15 Sgr., durch Herrn Krengel 
geſammelt 3 Rthlr. 7% Sgr., durch F. G. 3 Kthlr., 
Löſchte 74 Sgr., Haritz 5 Sgr., Richter 10 Sgr., 
Fiebach 5 Sgr., ein Handlungsdiener 10 Sgr., Frau 
Schloſſermeiſter Heiniſch 1 Kthlr., 1 Päckchen Char⸗ 
pie von Douglas, S. 1 Rthlr., Herrmann Baarth 
10 Rehlr., Prog 1 Packet Charpie und Leinen, D. 
St. 3 Rthlr., Er. 15 Sgr., Hetzke 15 Sgr., G. 
B. 10 Rthlr., H. v. Treskow in Radojewo für die 
verwundeten Schleswig⸗Holſteiner 10 Kthlr., N. N. 
„Deutſche Ehrlichkeit“ 1 Rthlr., X. 1 Kthlr. 

Fortſetzung folgt.) 
Das Comité für Schleswig-Holſtein. 


Die Verlobung meiner Tochter Roſalie mit 
dem Kaufmann Herrn Julius Aſchheim hier, 
zeige ich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit an. 

Poſen, den 10. Auguſt 1850. 

Wittwe Marianne Aſchheim. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Aſchheim. 
Julius Aſchheim. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Ok⸗ 
tober, November und December 1849, und Ja⸗ 
nuar, Februar und März 1850 bis zum Verfall⸗ 
tage der gewährten Darlehne und noch 6 Monate 
ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt 
nicht eingelöſt worden, ſollen 

den 28. und 29. Oktober d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe verſteigert werden. Poſen, den 


10. Juli 1850. 
Der Magiſtrat. 


Edietal-Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der Kreis⸗Gerichts-Rath 
Gottfried und Bertha geb. Hampe Kahl⸗ 
ſchen Eheleute hierſelbſt, iſt heute der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 12. Ok⸗ 
tober c. Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Weiß im Partheienzimmer des hieſigen 
Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Rogaſen, den 15. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der hieſigen Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Deputation werde ich auf 
den 21. Auguſt e. Vormittags 9 Uhr 

in loco Bleſen vor dem Magiſtrats⸗Büreau ver⸗ 
ſchiedene Möͤbels, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Bet⸗ 
ten und Hausgeräth gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verkaufen, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Schwerin, den 6. Auguſt 1850. 

Roll, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Montag den 12. Auguſt Vormittag 10 Uhr 
ſollen im Auktions⸗Lokal wegen Wohnorts-Verän⸗ 
derung einige Möbel von derſchiedenem Holze gegen 
haare Zahlung verfteigert werden. Anſchüb. 


Von Danzig ſoll im September d. J. das kupfer⸗ 
tue Fregattſchiff des Herrn Fr. Heyn 
„Eugenia“, Capitain Jachtmann, mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern nach Valparalſo und San 

rancisco in Californien abſegeln, 

Auswanderungsluſtige, welche dieſe, Gelegenheit 
benutzen wollen, können fich bis zum 31. Auguſt e. 
bei Unterzeichneten in Poſen melden, die ihnen 
ausführliche Auskunft ertheilen werden. 5 

Auswärtige Anfragen nehmen wir nur frankirt 
u C. Müller & Comp., 

Sapiehaplatz No. 3. 


. —T—T—T—T—— RA 
Ein Hauslehrer wird geſucht. Das Nähere iſt 
bei dem Unterzeichneten zu er ahren. 
5 1 ed 11 ch, Paſtor. 


. A HA— I Eee 
Ein Knabe, welcher die Fri ſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 
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Brieflicher unterricht 


in der 


* 

Stolze schen stenographie. 

Was ich in meinem ersten unterrichtsbriefe 
ausgesprochen, wird in erfüllung gehen: es 
wird die Stolze’sche schrift von allen gebilde- 
ten Deutschen einst geschrieben werden, es 
wird der gesammte handelsstand dieselbe zur 
correspondenzschrift erheben, es wird da- 
durch unsere vortreffliche sprache, da keine 
andere einer so kurzen schrift — des unvoll- 
kommenen wortbaues wegen — fähig ist, eine 
immergrössere verbreitung erfahren. Die mei- 
sten der herren, welche bis jetzt auf die un- 
terrichtsbriefe abonnirt haben, gehören dem 
handelsstande an, bereits einige 30 (in Stet- 
tin, Stralsund, Greifswald, Hamburg, Breslau, 
Forste, Cottbus, Schneidemühl, Elbing, Fisch- 
hausen, Memel, Berlin ete.). Vor allen muss 
den herren juristen die kenntniss der steno- 


graphie schon jetz! den grössten nutzen gen. 


währen. In Berlin wird wird dieselbe seit 
einigen jahren schon in allen höheren stadt- 
schulen gelehrt, auch sind bereits 1846 die 
herren communalbeamten in dieser schrift un- 
terrichtet worden. Ich habe der ausbreitung 
derselben schon mehrere jahre meines lebens 
gewidmet: das ziel scheint mir zu erhaben zu 
sein, als dass ich nicht ausharren sollte, bis 
es erreicht ist; wir sind dann allen übrigen 
nationen gegenüber in einem unberechenba- 
ren vortheile. Wie sollte man einer so groS- 
sen sache nicht jedes opfer bringen können! 
— Der deutsche geist wird über die ganze 
erde herrschen: welch grosse werke bat er 
nicht schon vollbracht! Und wenn einst „wie. 
der eine sprache anf der ganzen erde“ wird 
gesprochen werden, die deutsche, als die voll- 
kommenste, wird es sein 

Meine unterrichtsbriefe sind „so eingerich- 
tet, dass es unmöglich ist, dass ein aufmerk- 
samer leser die schrift aus denselben nicht er- 
lernt“, und machen den persönlichen unter- 
richt ganz entbehrlich, weshalb ich denn auch 
in Berlin nicht mehr unterrichte. Wöchent- 
lich werden 2 durch die post „frei“ versan t. 
Der unterricht währt 8 wochen. Am schlusse 
desselben wird mit den herren in der steno- 
graphie einige male correspondirt. Das hono- 
rar für den ganzen unterricht beträgt nur I 
Frd’or pränum. Den briefen werden einige 
40 lithogr. tafeln beigelegt, welche als lese. 
und schreibeübung unter anderen auch „das 
lied von der glocke“ enthalten. Endlich er- 
hält ein jeder der herren ein mit stenogra- 

hischen typen (!) gedrucktes werk. 

Berlin, den 6. August 1850. 

Der stenograph Carl Jacobi. 
im institut für deutsche sprache und Stolze- 
sche schrift, köln. fischmarkt 2. 

Bei dem Unterzeichneten, kleine Gerberſtraße 106., 
find vom J. Oktober e. Wohnungen von 24 Rthlr. 
bis zu 140 Rthlr. zu vermiethen. 

F. Barleben. 


Ein ſchönes, gut fonfervirtes Billard nebit allem 
Zubehör ſteht zum Verkauf, 


Ein neues wenig benutztes Billard ſteht 
zum Verkauf im Hotel de Paris Se 5 


Lu dw. Eitner. 


S. Kronthals 


Lager von in⸗ und ausländiſchen 


Papier⸗Tapeten 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


e — 
Meine ſeit 23 Jahren hier beſtehende Rauch⸗ 
und Handlung habe ich an den Herrn Alexander Gadebuſch, 


Jahren bei mir fungirte, 


. 


in früheren 


ten Geſchäftsfreunden für das mir in dieſem 


Eine neue Sendung 


ü t e 
erhielt und verkauft billig 
A. Pakſcher, Eckladen un⸗ 
term Rathhauſe, vis-a-vis der 


— >>> Wronkerſtraße. 
Hüte für Herren 


empfehlen Gebrüder Aſch, Ecke Neueſtraße. 
Knaben⸗Hüte, ſo wie Son⸗ 


Herren- und 
nen⸗ und Regenſchirme empfiehlt in reichhaltiger 
Auswahl die Hut- und Mützen⸗Niederlage von 


Julius Borck. 


: Bahnhofs - Garten. 


(Bei ungünſtigem Wetter in den Salons.) 
Sonutag, den Ilten d. Mts.: 
ZurFeſtlichkeit der geehrten Gäſte Stettins 

% Großes 
Gungl'ſches Konzert mit Geſang 
von der gutbeſetzten Kapelle und Direktion des 
Herrn E. Scholz. 
Zum Schluß: 


1813—1814— 1815, 


großes kriegeriſches Potpourri von Naumann, 
ausgeführt mit den dazu gehörenden 
Feuerwerken dc. 
Anfang 54 Uhr. Entree à 24 Sgr. 
Bornhagen. 


\ ! ? 1 1 
Konzert im Luiſenhain. 
Sonntag, den 11. Au guſt. 

(Entree nach Belieben.) 

Sonntag halb vier Uhr Nachmittags haben 
mehrere Poſener beſchloſſen, in Begleitung zweier 
Muſikchöre vom Bernhardiner-Platze aus nach 
dem Eichwalde zu ziehen, um den Stettiner Gä⸗ 
ſten den Weg nach dem einzigen, von der Natur 
begünſtigten Platze in unſerer Umgebung, zu ber⸗ 
kürzen. 

Alle Freunde des Geſanges werden höf⸗ 
lichſt eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen. 


Etabliſſement Luiſenhain 
im Eichwalde. 

Nachdem wir die unſern Gaſthof umgebenden, in 
den letzten Jahren ſo verwilderten Anlagen haben in 
Ordnung bringen und bedeutend vergrößern laſſen, 
empfehlen wir, zur Aufnahme unſerer Säfte mit 
Getränken und Speiſen aller Art wohl vers 
ſehen, den Beſuch des Luiſenhains um ſo zuver⸗ 
ſichtlicher allen Freunden der ſchönen Natur und al⸗ 


len Erholung Bedürftigen. 


Markt No. 8. 

Heute Sonntag und morgen Montag 
muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung von drei 
jungen Harfeniſtinnen aus Braunſchweig; für 
gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Freundliche Einladung. 


Schilling. 
Sonntag, den 11. Au guſt: 


1 
Vogelſchießen 
und andere geſellſchaftliche Unterhaltungen. — Von 
5 Uhr ab Garten-Konzert, unter Leitung des 
Muſikmeiſters Herrn Winter. 
Freundliche Einladung. L. Schultz. 


Städtchen. 


Montag den 12. Au guſt: 
Konzert a la Gung'!l unter der Direktion des 
Herrn Scholz. Entree à Perſon 24 Sgr. Fami⸗ 
lie 5 Sgr. Anfang Nachmittag 53 Uhr. 

Kufus. 


und Schnupf- Tabakfabrik 
der 
verkauft. Ich ſage meinen ſehr geehr— 
ganzen Zeitraum gütigſt geſchenkte 


ehrenvolle Vertrauen meinen verbindlichſten Dank, und bitte zugleich ergebenſt, 


daſſelbe auch auf 
Poſen, am 11. 


Auf obige Bekanntmachung des Herrn 


meinen Herrn Nachſolger gütigſt übertragen zu wollen. 
Auguſt 1850. 


Jac. Träger. 


Jac. Träger Bezug neh⸗ 


mend, empfehle ich mich hierdurch eines geneigten Wohlwollens; ich werde 


es mir zur beſondern Pflicht 
ferner zu bewahren, um auch mir 
trauen zu erwerben. 


machen, 


Poſen, am 11. Auguſt 1850. 


den guten Ruf der alten Firma auch 


durch ſtrenge Rechtlichkeit ein gleiches Ver— 


Alexander Gadebuſch. 


Vormals Jac. Träger. 


Zum 


Extrazug von Poſen 


nach: Stettin, Berlin, Swinemünde und zu 
den noch weiteren bereits bekannten Vergnü⸗ 
gungsfahrten, ſind der Bequemlichkeit wegen auch 
Billets bei den Kaufleuten Herrn Meier, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 4., und Herrn Willmann in der 
Schleſingerſchen Tabaks⸗Handlung in Lauks Ho⸗ 
tel, bis zu Donnerſtag den 15. d. M. zu haben. 

Spätere n Begehrungen kann ich, den obwalten⸗ 
den Umſtänden zufolge, in keinem Falle genügen. 

g Bor nh agen. 


Vorläufige Anzeige. 
Zwiſchen dem 18. und 25. Auguſt 
beabſichtige ich einen Extra-Zug 
zwiſchen hier, Stettin, Ber⸗ 
lin, Swinemünde, Herings⸗ 
dorf und der Inſel Rügen zu arrangiren; be⸗ 
merke aber zugleich, daß dieſer Zug kein Nacht⸗ 
zug wird, der doch für Damen und Kinder 
ſchwerlich benutzt werden kann, ſondern es ſoll die⸗ 
ſer Zug hier des Morgens abgehen, um 10 Uhr in 
Stettin eintreffen und dann um 1 Uhr nach einge⸗ 
nommenem Mittagsbrod die Fahrt nach den oben 
genannten Oertern weiter gehen. Ich werde Alles 
aufbieten, damit dieſer Zug ein reiner Vergnü⸗ 
gungezug wird, was doch unbedingt von einem 
Nachtzuge nicht zu erwarten iſt. Eben ſo werde 
ich auch für ein gut beſetztes Orcheſter von 25 Mann 
Sorge tragen. Näheres künftige Woche. 
Ludwig Johann Meyer. 


Montag, den 12. d. M. Nachmittags 6 Uhr 
findet eine außerordentliche Geueral-Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Handwerker-Vereins im Wedel⸗ 
ſchen Garten, in der kleinen Gerberſtraße ſtatt. 

Zweck der Verſammlung: 

1) Wahl und Abſendung von Deputirten zum bevor⸗ 
ſtehenden Handwerker-Kongreſſe in Stettin. 

2) Allgemeine Beſprechung über die nöthigſten 
Punkte, für die feſtzuſtellende Tages-Ordnung 
des Congreſſes. 

3) Mittheilungen der, durch den Vorſtand des 
Central-Handwerker-Innungs-Vereins in 
Berlin anempfohlenen Hauptpunkte für die 
beſagte Tages-Ordnung. 

Zu den ſo wichtigen Verhandlungen erwarten 
wir eine zahlreiche Verſammlung — insbeſondere 
werden hierzu die Herren Altmeiſter ſämmtlicher In⸗ 
nungen eingeladen. f 

Poſen, den 9. Auguſt 1850. 

Der Vorſtand des Vereins. 
Leopold Niedzielski, Ordner. 


Unſere Tochter Francisca, 52 Jahr alt, iſt 
am 8. Auguſt Nachm. gegen 4 Uhr in der Maga⸗ 
zinſtraße ſpurlos verſchwunden. Wer über deren 
Verbleib uns Auskunft zu geben vermag, dem wür⸗ 
den wir zum größten Dank verpflichtet ſeyn. 

Die Gawronskiſchen Eheleute in Gorezyn. 


Auf die Annonce des hüchwürdigen Kirchen-Vor⸗ 
ſtandes der evangeliſchen Kreuz-Kirche erwiedern wir 
ergebenſt: 

daß die Särge des Tiſchlermeiſter Flöter die an- 

geregten Nachtheile hervorgebracht haben. 


Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuz-Kirche wird 
in Folge der öffentlichen Anzeige vom 20. Juli c. 
Nr. 174. dieſes Blattes hierdurch erſucht, den Na⸗ 
men desjenigen Tiſchlermeiſters zu nennen, welchen 
der Vorwurf der ſchlechten Fabrikation der Särge 
trifft. Poſen, den 10. Auguſt 1850. 
Die Gewerks-Aelteſten. 


Bitte um Aufklärung. 

In der Stadtoerordneten-Verſammlung vom 7. 
d. M. hat der hieſige Magiſtrat die Lieitations⸗Ver⸗ 
handlung wegen der Straßenreinigung vorgelegt, 
und es iſt der Zuſchlag nicht mir, den Mindeſtfor⸗ 
dernden, ſondern dem bisherigen Unternehmer Ory, 
weiber das höchſte Gebot abgegeben, ertheilt worden. 

118 Grund iſt angegeben, daß der Mindeſtfordernde 
(ich) nicht die erforderliche Garantie darbiete. Ich 
mache aber darauf aufmerkſam, daß jeder Unterneh⸗ 
mer eine Kaution ſtellen muß, und daß mein Ver⸗ 
mögen vom Magiſtrat höher beſteuert wird, als das⸗ 
jenige des Hrn. Ory. Wo iſt nun der Mangel der 
Garantie zu finden? 

Iſt es zu rechtfertigen, daß der Stadt durch die 
Annahme der Mehrforderung eine Mehrausgabe von 
300 Rthlr verurſacht wird, nicht zu gedenken, daß 
wenn die Lieitation weiter gegangen wäre, die Ge⸗ 
bote noch mehr und bis auf den Betrag von 2000 
Rthlr. wie vor 2 Jahren herabgedrückt worden wä⸗ 
ren? Muß nicht ein jeder vor der Lieitation abge⸗ 
ſchreckt werden, wenn die Zuſage, daß dem Min⸗ 
deſtfordernden der Zuſchlag werde ertheilt werden 
22 a ee aus nicht zu rechtfertigenden 
11005 und zum Nachtheile der Stadt unbeach⸗ 

Ich bemerke, daß die Straßenreinigung mit ge⸗ 
ringen Koſten verknüpft iſt, und daß in been 
Jahre das Gebot des Wenigerfordernden auf eine 
bis jetzt unbekannt gebliebene Weiſe abhanden ge⸗ 
kommen iſt. 5 

Es ſcheint, als wenn v. Ho 5 
— a — 11 — Hohberg's Beiſpiel 

Poſen, den 10. Auguſt 1850. 


Joſeph Ephraim. 


